
IDER schlesische rbe in der Kirchenordnung der

evangelıschen Kırche der schlesischen Oberlausitz„
ı Erinnerung eine 50-Jährige Geschichte‘

VO  Z HANS-W  LM GORLITZ

RCHENO  NUNG UN KIRCHEN  F FINE

HINFUHRUNG

Dass Kirchenwesen In einem fiefen Verfall LST, kannn niemand eugnen
Der lebendige Antheil den öffentlichen Gottesverehrungen un den eiligen
Gebräuchen 1St fast SUFL£Z verschwunden, der Einfluss religiöser Gesinnungen
auf die Sıtten und auf deren Beurtheilung kaum wahrzunehmen, das lebendige
Verhältnis zwischen den Predigern und ihren Gemeinden 2ut als aufgelöst,
die Kirchenzucht Un Disciplin völlig untergegangen, der geistliche
Stand In Absicht auf sSeINE Urı In einem fortwährenden Sınken egriffen, In
Absicht auf seinen eigentlichen 7Zweck Vorn einer gefährlichen Lethargie efal-
len

Mıiıt diesen doch eigentümlıch ahe wıirkenden Sätzen wırd nıcht eli-
die protestantische Sıtuation der Gegenwart beschrieben S1e stam-

189181 vielmehr AUS dem Jahr 1808 Der in Breslau geborene Friedrich
Danıel Ernst Schleiermacher hat S1e seinem „Vorschlag eiıner
Verfassung der protestantischen Kırche 1m preußischen Staate‘‘ n_

gestellt. Der ihn Begınn des Jahrhunderts umtreibende Verftfall
des Kırchenwesens und dıie augenfällige Lethargıie des geistliıchen Stan-
des forderten ıhn Entwürfen für eıne Cu«c Kirchenordnung heraus.

Vortrag, gehalten 1ın (Gjoslar und Görlhitz 1MmM (Oktober 2000
Friedrich SCHLEIERMACHER, Vorschlag einer Verfassung der protestan-

tischen Kırche 1m preußıischen Staate V orrede: zıtiert ach Ulrich UFTTER
WOLANDT, DIie evangelısche Kırche Schlesiens 1mM W andel der Zeıten, Dortmund
1991, 146 148, 1er 146
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Miıt seinen edanken und Vorschlägen sollte eınen nachhaltıgen An-
stoß ZUT Kırchenreform geben

Kırchenordnung als Kırchenreform: Das W alr Schleiermachers Pro-
STA In mehreren Schrıften, die zwıschen 0S und 1813 anfertigte.
Für ihn hıeß das VOTL em

Ordnung der Kırche ach ihrem wahren WEeC und ufgaben;
LÖösung der kırchlichen UOrdnung AdUus dem Bereıch des außeren. a_

ıch gesetztien Rechts:;
Befähigung der Gemeindeglıeder tätıger Teılnahme:
Beförderung des Austausches und der Bıldung der Geıistliıchen:
und Sahz besonders die Schaffung einer protestantischen Kırche AdUus

Lutheranern und Reformierten 1m preußischen Staat
Kırchenordnung als Kırchenreform: Der Impuls geht mıt VO Kır-

chenvater des Jahrhunderts Er ist mıtgegangen In dıe Reform- und
Ordnungsbestrebungen des Jahrhunderts, gerade auch in Schlesien
Er hat mıtgewirkt, als ach dem Ende des Landesherrlichen Kırchenre-
gıments dıe 197° verabschiedete Verfassungsurkunde für cdie vangelı-
sche Kırche der altpreußıischen Unıion erarbeıtet wurde. Und hat, be-
reichert Hre6 die Erfahrungen des Kırchenkampfes, gewirkt, qals CS

darum SINg, dıe 951 verabschiedete Kırchenordnung der
Evangelıschen Kırche VON Schlesien erarbeıten.

Dieser Eınsatzpunkt für ema ı1st MIr wıichtig Kırchliche
Ordnung ist nıcht NUr Beschreibung bestehender Verhältnisse und Auft=
gaben, ist nıcht alleın der MenNnSsSC  1C Versuch, das Zusammenleben
und Zusammenwirken in eiıner Kırche regeln. S1ıe ebt auch VON AUS-

gesprochenen und unausgesprochenen Leıtbildern Und S1Ee ist, WECNN 6S

gul geht, immer auch ein Beıtrag ZUT gebotenen Reform der Kır-
che 1a eccles1a SCHIDCI reformanda. Dieser Satz gehört SEWI1SS nıcht
alleın ZU schlesischen Erbe, egegnet In ıhm aber 1C belegt un:!
umgesetzt}.

Von diesem Eiınsatzpunkt her möchte ich S1e mıt hıneinnehmen In
eiıne Erinnerung dıe Kırchenordnung der Evangelıschen Kırche VO  —

Schlesıien, WIeE S1e auf der drıtten Tagung der Proviınzlalsynode der
Evangelıschen Kırche VON Schlesien 11 1951 verabschiedet
wurde.

In einem Jahr wırd das 50-jährige ubDb1ı1laum dieser Kırchenordnung
begehen seIN, die das en und ırken uUNseTITCET kleinen Kırche in

den Jahrzehnten der ED-Herrscha und Un auch In den Jahren auf
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dem Weg der deutschen Eninheıit gepragt hat In iıhr hat In der Miıtte des
Jahrhunderts ach Kırchenkampf, Krieg, Vertreibung und SPaNnch-

den Neuorientierungen schlesisches Erbe einen gestaltenden Ausdruck
gefunden. Und 6S sıch, iragen und erınnern, weilche Prägun-
SCH da einmal gegeben worden SInNd, WIE S1€e sıch ausgewirkt abDen, W1Ie
S1e noch da SInd, aber auch, WIEe Veränderungen eingetreten Siınd, Ver-
SCSSCH und Verdrängung atz gegrıffen hat

Ich möchte also eınen Gesprächseinstieg in eıne Un 7Z7u kommen-
den Jahr hın dichter unrende Dıskussion geben DiIe Erinnerung
49 DbZWw re Kırchenordnung der Evangelıschen Kırche VOoNn e_
sıen. heute der Evangelischen Kırche der schlesischen Oberlausıtz, g_
wınnt Brısanz, WENN INan sıch VOTL ugen ührt, ass diese Kırchen-
ordnung und der mıt iıhr gegebene Gestaltungswille in absehbarer Zeıt
HEC eıne c Urdnung, vielleicht HIrc eıne 1ECUEC Kırchenge-
stalt abgelöst werden soll

/7we1l Signale en dıie Offentlichkeit azu In den VETSANSCHNCH Mo-
erreıicht: Da ist ZU einen der Beschluss der Kırchenleitung der

Evangelıschen Kırche der schlesischen Oberlausıtz VO Dezember
999 ZUT Neufassung der Kırchenordnung. In ıhm €e1 Die Kırchen-
eitung beauftragt den Ordnungsausschuss... Un den Theologisch-
Liturgischen Ausschuss, eine Neufassung der Kirchenordnung his zZUur
Herbstsynode 2007 vorzubereiten. el sınd insbesondere die veran-
derte kırchliche Situation, die Notwendigkeit zZUrFr stärkeren kirchlichen
Zusammenarbeit Un die Einbringung In dıie Leuenberger Kirchenge-
meinschaft bedenken Und Z Begründung el „„Am
951 wurde uUuNnseTe Kırchenordnung beschlossen ach Jahren bedarf
D eiıner Überarbeitung. Die inzwıschen 29 Anderungen belegen 6S auf
ihre WeIlse. egriffe und Strukturen sınd auf dıe kırchliche Sıtuation
unNnserer Zeıt prüfen. Wege in dıe Zukunft eiıner kleinen Kirche. dıie
ihre Selbständigkeit nıcht aufgı1ıbt, aber Kompetenzen abgeben bzw in
Verbindung mıt anderen wahrnehmen kann, sınd rechtlich vorzubere1-
ten Das ubılaum der Kırchenordnung sollte ZU Anlass
werden, dıe oft erspürte Notwendigkeıt eiıner grundsätzliıchen Überarbei-
tung In dıe Tat umzusetzen.“

In der olge dieses Beschlusses arbeıten DUn dıe ZWEeI1 Ausschüsse
UuBNSeTeTr Kırche einem Entwurf für dıie Neufassung der Kırchenord-
NUNg nen 1st e1 eher dıe ormale Aufgabe der Überarbeitung der
Kıirchenordnung 1mM 4C auf dıe gewandelte Sıtuation gegeben FKEıne
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ausführlıche. In der Breıte der Kırche verankerte Debatte das Bıld
der dıe Bılder eiıner mıt der Kırchenordnung prägenden Kırche in
der schlesischen Oberlausıtz 1m J} Jahrhunder: hat 6S nıcht gegeben
Entsprechen anspruchsvoll und tastend ist enn auch der Gestaltungs-
versuch In den Ausschüssen. Für s1e, WI1IeE überhaupt für die Arbeıiıt
eiıner Neufassung der Kırchenordnung, ist C 1U una  ıngbar, das Pro-
fil des Überlieferten, und damıt auch das Schlesische Erbe eacCcNten
Kıne Besinnung auf dıe Kennzeıichen der Urdnung VO  — S3 I1USS jede
Ca emühung begleıten.

ast zeıtgleich dem zıt1erten Beschluss der Kırchenleitung ist 1Un

eın zweıtes Zukunftsvorhaben. das dıe Geschichte der Evangelıschen
Kırche der schlesischen Oberlausıtz bestimmen wırd, bekannt WOTL-
den Bıschof aus Wollenweber hat auf der Tagung der Provınzlalsyn-
ode In Karpacz prı 2000 dıie Synode ber dıe Inıtiatıve der Kır-
chenleıtung ZUT Bıldung elıner U-Ost-Kırche informIiert. ach dem
orhaben, das VON den Kıirchenleitungen der Evangelıschen Kırche der
schlesischen Oberlausıtz und der Berlın-Brandenburger Kırche
wırd, sollen möglıchst alle EKU-Ost-Kırchen In einem mehrjährıgen,
aber konzentrierten Prozess eiıner Umierten Kırchen_
kommen.

Eıne vorlautfende Dıskussion ZUuU Ende der Evangelıschen Kırche
der schlesischen Oberlausıtz, WIE 6S S1E se1it 1951 eigentlich 1m Umfeld
jeder Bıschofswahl gegeben hat, W ar nıcht verzeıichnen. uch eine
Dıskussion verschlıedener Modelle, etiwa des Zusammengehens der
evangelıschen Kırchen 1mM Freistaat Sachsen qals Alternative PE P
sammenschluss 1m Bereıich der EKU hat 6S 1m Vorfeld nıcht gegeben

Anfang Maı 1st ann dıe Synode der EKU ber diese Inıtıatıve in
Kenntnis gesetzt worden, und bıs ZU September alle EK U-Öst-
Kırchenleıtungen gebeten, Aesem orhaben tellung nehmen.
Ergebnıis ist ohl eutl1c Jie KU-Ost-Kırchen sınd Formen der
verstärkten Zusammenarbeıt un: eıner Ausrıichtung der EKU
interess1ert. Konkrete Schritte wollen ZAHT. Zeıt aber NUr die Berlın-
Brandenburger Kırche, die Evangelısche Kırche der schlesischen ber-
ausıtz un:! die VON Sachsen-Anhalt gehen. Sıe wollen möglıchst
Beteiligung der anderen KU-Ost-Kırchen 1m rüh]ahr 2001 eınen Ver-
fassungsausschuss einsetzen. Der soll etwa in Jahresfris den Entwurftf
für eiıne Urdnung eiıner Kırche, In e ann auch dıe Sschlesische
Oberlausıtz eingehen würde, vorlegen. ach dem jetzıgen an: der
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Überlegungen ware ann die Bıldung einer Kırche 1mM Jahr 2004
oder 2005 möglıch

Im Hıintergrun steht dıe ahrung der Ausdünnung und Auszeh-
rung der evangelıschen Kırchen 1m (Osten eutschlands IDISE dramatı-
sche Bevölkerungsrückgang er auf seıne Weılse dıe Kırche, deren
Mitgliederzahlen und iinanzıelle Möglıchkeıiten ECHtHG abnehmen. Im
Hıntergrun steht sodann die besonders auch VON den KU-Kırchen 1m
Westen gestellte rage ach der /Zukunft der EK  ®

SO ist mıt der Inıtiatıve ZUTr Schaffung eıner KU-Os  FC. eın ZWEI1-
ter Bereich kırchlicher Neuordnung csehr akut 1m 16 uch hat, WI1Ie
das Orhnaben FL Neufassung der Kırchenordnung der Evangelıschen
Kırche der schlesischen Oberlausıtz, zunächst nıcht ein theologıisc g_
pragtes und diskutiertes Kırchenbi 1mM 1C 1elimenr ommt
auch dıie Inıt1atıve eher AUuSs formalen Überlegungen der Finanzıerbarkeit
und Organısierbarkeıt kırchlicher Arbeıt Gedacht ist eine Kırche mıt
einer Synode, einer Kırchenleıitung, einer Verwaltung und Regionen
mıt Jjeweils einem regionalen leıtenden geistliıchen Amt und regıonalen
Verwaltungsstützpunkten.

Zur Zeıt s1ıeht CS AUS, ass dieses orhaben auf jeden Fall VON den
OI genannten Kırchen durchgeführt werden wırd. Was wırd ann Aaus
dem schlesischen Was wIırd VON ıhm her In eıner Kırche
wırksam werden?

Wıe auch iImmer INan diesem orhaben stehen INa Es wırd VCTI-

antwortlich 1UTr ann gehandelt werden, WECNN die überheferten Prägun-
SCH und Weıichenstellungen bekannt sınd und theologisc geprüft WCI-
den Kırchenordnung, en WIT Ja eingangs gesagl, ann und soll
nıcht alleın eın außeres KRegelungswer. se1n, das etwa auf die Fiıinanzsı-
uatıon reaglert. Kırchenordnung annn und soll Kırchenreform, immer
NCUEC ınübung In den Auftrag der Kırche sSeInN. Dazu 1Un einıge Erinne-
TUuNSCNH und Unterstreichungen.

DIE ACH DE FEIGENSTANDI  KELT

DIe rage ach der Zukunft der schlesischen Restkıirche WESTC der
1 und ach einem möglıchen /usammengehen mıt der vangeli-
schen Kırche VonNn Berlın-Brandenburg ist alt W1e diese Kırche selbst
(GJanz besonders be1 der Dıskussıion dıe Kırchenordnung für dıe
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Evangelısche Kırche VO  — Schlesien VOL Jahren ist 1€eSs euilic g_
worden. Immer wıeder 1st In den vorbereitenden Synodaldıskussionen
VOT einer auf ange Frıist angelegten E1genständigkeıt VOL ‚„ZU schwerer
Rüstung”‘, VOT einem „ ZLu großen SeWwarnt worden.

FEindrücklich hat das etwa auf der Tagung der Provinzıalsynode
der Evangelıschen Kırche VON Schlesien 1im Junı 1951 der ynodale
Superintendent Öönıg formuhert:

Es tauchen ıiImmer wieder Adie Fragen und edenken auf, und ZWaArFr AU S den
Nöten des praktischen, kirchlichen gemeıinsamen Lebens, ob WIr nıcht VOo. Gott
In INe Lage geführt Sind, In der WIr demütig auch In der Ordnung UNSETEN

kirchlichen Lebens zum USAdFUC: bringen sollten, (ESS WIr ein zerschlagener
Haufen sind, ASS Wır UNS nıcht den großen Kırchen einfach die Seıte stel-
len, als wdaren WILr INeE geordnete Kirche ESs 1St doch sehr die Frage, Wenn

WIr Von dem größeren Bereich Schlesien hsehen Un den ufgaben, die UNN

noch geste sind, ennn WIr HUr auf leines Kirchengebiet sehen, ob WLr
IN der Orm auf Dauer selbständig leiben können, ob das verantwortfen sein
wird.“

SO klangen viele Stimmen 950/51 Wenn 1E dıe Eigenständigkeıt
AdUus pragmatıschen Gründen aufzugeben gewillt 9 wurden auch
schon damals pragmatısche Gegengründe angeführt. Etwa ach dem
Muster: „ Jetzt ist die Schwierigkeıt der Überforderung, ass WIT In e1-
Ne kleinen Gebiet fortwährend gesamtkırchliche ufgaben wahrneh-
ICI MUSSeEeN seltens der AftTer. vielleicht auch der (Gemeı1ninden. Dann
tauchen andere Schwierigkeiten auf, ass jede Superintendentur anstatt
in Görlıtz eine Kırchenleitung aben, chese In Berlın hat er Pfar-
ICI, WCCINN auf das Konsıiıstorium Wıll, 11USS erst ach Berlın fahren,
und viele Fragen dringen ann Sal nıcht mehr hıerher das Randge-
1etD

ber 65 Ja eın pragmatısches Abwägen, das ZUT E1ıgenständ1g-
keıt und eigenen Kırchenordnung führte 1elimenr 950/51 VOT

em theologische und rechtspolitische Gesichtspunkte eıtend Theolo-
S1ISC sehr eindrücklıiıch ble1ibt etwa eıne Außerung w1e dıie des Synoda-
len Superintendent Schulz

Vgl 7.53 Nebenprotokoll der Tagung der Provinziıalsynode der Bv Kırche VO  —;
Schlesien (42 November

Protokaoll der Tagung der Provınzıalsynode der Evangelıschen Kırche VO  —; Schlesien
VO SR Junı 1951 in Görlıtz, Er

Ebd., F (Bıschof Horn1g).
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Das 1st doch wohl auch eine Von (rJott UNLN auferlegte Notlage, ASS WIr ehen
diese Gestalt der Kirche en MUÜSSEN, und ASss WIr dieses Kreuz iragen MMÜUS-

SC  S Wır en nıcht das ec UNMNSN diesem Kreuz dadurch entziehen, dESS
WILr meinen, WLr könnten UTLN bequemer machen, indem WIr UNLN elw. Fan-

denburg anschließen.6
Ja, gerade 1mM Fragmentarıschen konnte damals der Sınn un: Auftrag

der Evangelischen Kırche VON Schlesien gesehen werden. Theologisc
als Kırche des Opfers, der als Abrahams-Kırche., Oder als Kırche
dem Kreuz en

/u den theologischen Eınschätzungen iraten rechtspolıtische Stand-
punkte. Biıschof Horn1g hat diese Dımens1ion 1im Jun1 1951 sehr klar
benannt:

Wır können Un en diese rage FSC der Figenständigkeit niemals nach
bloßen Zweckmäßigkeitsgesichtspunkten stellen, sondern ich hin überzeugt,
ASss die Evangelische Kirche Von Schlesien In ihrer gegenwärtigen Gestalt In
UNSeYem Kirchengebiet INe geschichtliche Verantwortung nach rückwärts und
vorwäarts hat. Es FHLUS ANUr INe rechtliche Bestimmung2 SEeIN, nach dem Preußi-
schen nNdrec. exıstieren Gemeinden, die UrCc. Kriegseinwirkungen entwe-

der zerstori oder zerstreut Sind, noch zehn re [an nach einer olchen Kata-

strophe. Es 1St ehben erwähnt worden, aNs die Preußische Kirche, die vangeli-
sche Kirche der APU In ihrer Leıtung den kirchlichen und Frec.  ıchen rund-
Salz vertritt, ASsS die Gemeinden stlich der Oder-Neiße-Linte, Von der (Ostsee
his die Sudeten, Gemeinden der Evangelischen Kirche der APU Sind. Wır
würden das Band muIt UNSeren Gemeinden Im Ostgebiet zerschneiden, WLr
InNe andere kirchliche egelung für Kirchengebiet als Schlesische Kırche
treffen wollten.‘

SO ist das einmal SCWESCH. 16 Zweckmäßigkeıitsgründe, sondern
theologısche und geschichtliche Erwägungen und Einsıchten en ZUT

Selbständigkeıt un Ordnung der kleinen Kırche westlich der I
eführt. Und WIEe eıne Zusammenfassung der eben erinnerten Dıskussı1-

ıng der Artıkel 11 der Kırchenordnung: Die Evangelische Kırche
von Schlesien umfasst kirchlich die Gemeinden der bisherigen Kirchen-
provinz Schlesien [)as W ar nıcht 11UT Ortsbestimmung, sondern theolo-
gisches und rechtspolıtisches Programm

Ebd 120
Ebd TI
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ach der Zeıt des Kalten Krieges, und spatestens ach dem deutsch-
polnıschen Vertrag aucC VON einem November, VO November

ber cdıie Bestätigung der zwıschen iıhnen bestehenden Grenze,
zeigen sıch ıe rechtspolitischen Dımensionen eutilc gewandelt. Der
Artıkel E3 der Kırchenordnung er se1it 19972 Die vangelische Kır-
che der schlesischen Oberlausitz umfasst kırchlich die (1Jemeinden der
bisherigen Kirchenprovinz Schlesien westlich der Neihe Aus einem
Programmsatz ist eine Ortsbestimmung geworden. (GEeWISS ANSCHICSSCH,
nüchtern, SacCcCAlı1c Sınd damıt aber die theologıschen und geschichtlı-
chen Gründe für dıe Fıgenständigkeıit der Evangelıschen Kırche der
schlesischen Oberlausıtz auch weggefallen?

umındes eın breıtes espräc darüber steht och aus Gegenwärtig
dommnieren dıe Zweckmäßigkeıitsüberlegungen. Die gewachsene (Ge-
meı1inschaft der Geme1inden 1m Gebilet zwıschen Ruhland und Görlıtz,
SOWI1eEe dıe besondere unNnseTeTr Kırche 1m 1C auf die Kontakte
ach olen und ZUT Evangelisch-Augsburgischen Kırche In olen erwel-
SCIH sıch als alleın ohl nıcht hiınreichend ZUT Begründung der 1gen-
ständıgkeit. Für ein olches espräc ber dıe theologische und g_
schichtliche uUlNlscIeceLr kleinen Kırche Sınd gerade auch 1m ück-
A auf das erden uUuNseTeTr Kırchenordnung dıe Stimmen der Evange-
ıschen Schlesier 1im Westen nıcht unwichtig. S1e en 1950 und 1951
besonders euilic für die Eıgenständigkeit und der kleinen KIr-
che votlert.

In einem VON Dietmar Neß Okumentlierten Briefausschnitt VOoNn Dr.
Tuckermann VOoN der Gemeinscha Evangelıscher Schlesier 1mM ach-
Sahns ZUT S5Synode VO Maı 1950) £e1 6S

Wären WIr nicht dagewesen, 2äbe vermutlich keine schles. Restkirche
mehr... Und INe 2roße, unangenehme Überraschung erlehten WLr hei
der beratung der Grundordnung der Görlitzer Kırche el kam nNAam-
ich heraus, ASsS Na  \ sıch In keiner Welise eiInıIg WAdr, ob die schliesische esf-
kırche als solche erhalten Wr40  HANS-WAILHELM PIETZ  Nach der Zeit des Kalten Krieges, und spätestens nach dem deutsch-  polnischen Vertrag (auch von einem 14. November, vom 14. November  1990) über die Bestätigung der zwischen ihnen bestehenden Grenze,  zeigen sich die rechtspolitischen Dimensionen deutlich gewandelt. Der  Artikel 1.1 der Kirchenordnung heißt seit 1992: Die Evangelische Kir-  che der schlesischen Oberlausitz umfasst kirchlich die Gemeinden der  bisherigen Kirchenprovinz Schlesien westlich der Neiße. Aus einem  Programmsatz ist eine Ortsbestimmung geworden. Gewiss angemessen,  nüchtern, sachlich. Sind damit aber die theologischen und geschichtli-  chen Gründe für die Eigenständigkeit der Evangelischen Kirche der  schlesischen Oberlausitz auch weggefallen?  Zumindest ein breites Gespräch darüber steht noch aus. Gegenwärtig  dominieren die Zweckmäßigkeitsüberlegungen. Die gewachsene Ge-  meinschaft der Gemeinden im Gebiet zwischen Ruhland und Görlitz,  sowie die besondere Rolle unserer Kirche im Blick auf die Kontakte  nach Polen und zur Evangelisch-Augsburgischen Kirche in Polen erwei-  sen sich als allein wohl nicht hinreichend zur Begründung der Eigen-  ständigkeit. Für ein solches Gespräch über die theologische und ge-  schichtliche Rolle unserer kleinen Kirche sind gerade auch im Rück-  blick auf das Werden unserer Kirchenordnung die Stimmen der Evange-  lischen Schlesier im Westen nicht unwichtig. Sie haben 1950 und 1951  besonders deutlich für die Eigenständigkeit und Rolle der kleinen Kir-  che votiert.  In einem von Dietmar Neß dokumentierten Briefausschnitt von Dr.  Tuckermann von der Gemeinschaft Evangelischer Schlesier im Nach-  gang zur Synode vom Mai 1950 heißt es:  Wären wir nicht dagewesen, so gäbe es vermultlich keine schles. Restkirche  mehr... Und zuvor: Eine große, unangenehme Überraschung erlebten wir bei  der Beratung der neuen Grundordnung der Görlitzer Kirche. Dabei kam näm-  lich heraus, dass man sich in keiner Weise einig war, ob die schlesische Rest-  kirche als solche zu erhalten war ... So mussten wir Westvertreter... einen star-  ken Appell an alle Synodalen richten, dass sie über ihren örtlichen Fragen  doch nicht das große Ganze aus den Augen verlieren dürfen.®  8 Dietmar NESS, Die Neuordnung der schlesischen Kirche in der Oberlausitz 1945-  1951. In: Wegmarken der Oberlausitzer Kirchengeschichte, Düsseldorf und Görlitz  1994, S. 63-98; hier S. 91 Anm. 90.SO USSIien WLr Westvertreter... einen SIAr-
ken Appell alle Synodalen richten, ASS SIEC über ihren Örtlichen Fragen
doch nicht das große (Janze AU den Augen verlieren dürfen.“

Dietmar NESS. DıIie Neuordnung der schlesischen Kırche In der Oberlausıtz 1945-
1951 In Wegmarken der Oberlausıtzer Kırchengeschichte, Düsseldorf und Görlıitz
1994, 63-98; 4161 O1 Anm.
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EVAN  1: AU

Eın Programm der Artıkel 1 A der Kırchenordnung VOIl 1951 Zum
einen 1mM ä auf cdıe Geschichte des Evangelıschen Schlesiens, ZU

anderen aber auch 1m1 auftf eben dıe evangelısche Prägung der Kır-
CHE; dıe sıch bewusst Evangelische Kırche VO  — Schlesien nannte DDas
Wiıssen die Bedeutung, in e1ıner Kırche eben, die als Kırche der
Lutherischen Reformatıon mıt den reformıerten Gemeılnden ihres Be-
reichs in Kirchengemeinschaft steht, WI1IE 6S 1m OrSpruc Nr e1i
W ar wach. DDa W dl etwa das nlıegen Schleiermachers bewusst. der
schon Begınn des Jahrhunderts angesichts der zunehmenden
Entkırchliıchung eine protestantische Kırche als Eınladung ZU Glauben

den eiınen ott wollte Wıe hıeß CS doch 1m „Vorschlag einer NECU-

Verfassung der protestantiıschen Kırche 1m preußischen Staat‘“ VOoO  —

m INn diese eine Finheit bringen und dıe Verbesserung nicht
armseeligen Kleinigkeiten scheitern machen, LSt aber durchaus nothwendig,
ASss der kırchliche Unterschie zwischen Lutheranern und Reformirten Q2ANZ-
iıch aufgehoben werde, und die protestantische Kirche In diesem Staate urch-
UU AHAUtr INe SEY, In Abhsicht der re hat 1es weniger Schwierigkeit,
da zwıischen den Lehrern einer jeden dieser Confessionen Unter sich eıt 270-

Differenzen obwalten, als die zwischen heiden Confessionen selbst heste-
henden

ber nıcht 11UT 1im1 auf dıie der Kırche entfremdete Gesellschaft
versteht sıch dıe Kırchenordnung als Ordnung einer evangelıschen Kır-
che Sıe ist CS und amıt sıeht S1E sıch in einem Grundzug des CVaAaNSC-
ıschen Schlesiens. indem Ss1€e ıe nterschiıede zwıschen TÖömMm18g-
keiıtsprägungen und Geme1inden Urc den eınen untergriffen
sıeht

Miıt ogroßer Leiıdenschaft hat 1e6S$ 1951 be1l der Eiınbringung der Kır-
Chenoradnung der amalıge Oberkonsistorlalrat Hans-Joachım Fränkel,
der ja sovıel Wert auf utherısche Identtät egte, hervorgehoben:
Wır en gelernt, ASS nicht genugen kann, IS der Bekenntnisstand einer
Kırche gesichert LST, sondern das Bekenntnis wıll aktisc In Geltung eın und
ekannt werden. Es MUSS In re und Ordnung gegenwärtig Un lebendig

Friedrich SCHLE  ER (wıe Anm. 2) 147
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Serin Man ırd hier natürlich einwenden können, VonN welchem Bekenntnis
redet ihr denn? Ihr seid INe Kirche der Union, In der Lutheraner, Reformierte
Un Unıierte miteinander In einer Kirche sınd und habt Also SUr kein Bekennt-
NLS. Wır WILSSEN, ASsSs diese Finwände ımmer wieder VonNn konfessionell uthert-
scher Seıte kommen... (Aber) WILr können In der evangelischen Kırche nıcht
anerkennen, ASS Man UNMS Sagt: ESs genugt nicht, evangelisch SEeIN, du MUSS

Iutherisch SEeIN. Dies können Wır nicht anerkennen, enn In dieser Welse
reden, liegt Ine Auffassung des Bekennf$fnisses zugrunde, die das Bekenntntis
versteht als INe Summe Von wahren Sätzen ıIm Sınne allgemeiner Wahrheiten
und nicht mehr anerkennt, Adass Jesus Christus selhber die ahrhei LST, und alle
Bekenntnisse ehen diese ahrheı ANUur meinen können, ohne IC selbst als (Jan-
LE fassen.

Die Kırchenordnung der Evangelıschen Kırche VO  - Schlesıen, heute
der Evangelıschen Kırche der schlesischen Oberlausıtz, ist evangelısch
AUS u TUN! Solches Evangelıischsein gehört uUNseTITCIN Erbe
der gewandelten Situation ach der Leuenberger Konkordie VOoN 1973
ıng das SeEWISS anders als 054 Für alle zukünftigen Ordnungsfragen
dürfte ıer aber dennoch eiıne gewichtige Leıitfigur vorliegen. (Manch-
mal merkt INan Ja erst e1m Streıit einen gemeiınsamen Namen.
her Ian kommt, und woher INan geprägt ist!)

DIE A:RZSPFIAFAF FEA VO BARMEN

Was 6S In rechter Weiıisee evangelısch se1n, 111 cdie Kırchenord-
Nung zeigen. Aus dem Erbe des Kırchenkampfes heraus {ut S1€e 1€e€s 1m
Festhalten und 1mM AufweIls der Aktualıtät der Theologischen Erklärung
der Bekenntnissynode VON Barmen 1934 Wıe aum eiıne andere derzeıt
In Geltung stehende Kırchenordnung in uUuNnseTENMN Bereich nımmt S1E dıie
Barmer Theologische Erklärung auf und bringt S1E diese in dıe Gestal-
(ung des kırchlichen Lebens eın

Da ist nıcht 11UT der ausdrückliche ezug auf Barmen 1m OrSspruc
Nr. Sıe erkennt dıie Von der erstien Bekenntnissynode VonNn Barmen
1954 getroffenen Entscheidungen und sıcht In deren theologischer

Protokall der JTagung der Provinzıalsynode der Evangelıischen Kırche VO  — Schlesti-
VO K Junı 1951 In Görlıitz, 1O83fT.
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Erklärung ein Von der Schrift UN den Bekenntnissen her auch fernerhin
gebotenes Zeu2nis der Kirche

DIe Kırchenordnung selbst 111 auch eine Umsetzung VO  a Barmen
SeIN: S1ıe ist darauf ausgerichtet, ass dıe Kırche dıe Botschaft VON der
freılien na (jottes alles 'olk auszurichten hat armen 6) S1e geht
VOoN dem €e1 eiıner Kırche dUs, dıe sıch nıcht auf eın ılıeu, auf
eıne römmıi1gkeıtsprägung, auf ein polıtısches der ethisches Prinzıp
festlegen lässt SO hat S1E In ihrer faktıschen Anwendung und Umset-
ZUNS immer wıieder Mut gemacht ZU Überwinden der iıdeologıschen
Abgrenzungen. Und iıhr Anspruch, dıe Kırche nıcht auf e1in ılıeu aus-

zurichten und festzulegen, wIırd heute aum weniger ktuell se1ın qls VOT

Jahren
In der Durchführung der Kırchenordnung hat eiwa auch die ese

der Barmer Theologischen rklärung Umsetzung gefunden, WEeNN dıe
besonderen Amter in der Kırche nıcht als Herrschafts- sondern als
Dienstaufgaben beschrieben werden. Artıkel 110, der der Kırchenle1-
(ung gılt, hält etwa fest ‚„Der Auftrag der Leıtung wıird 1im Gehorsam

den Herrn der Kırche als Dienst Wort...wahrgenommen. ”
Und auf die Bedeutung der Barmer ese; dıie der des Staa-

tes In der och nıcht erlösten Welt gılt, werden WIT och eigens eINZU-
gehen aben, WENN dıe Aufgabe des Wächteramtes der Kırche VOoO  —_ ihrer
Ordnung her In denSkommt

Der große Stellenwert, der der Theologıischen Erklärung VO  — Barmen
in der Kırchenordnung eingeräumt wird, lässt sıch besonders gul
Artıkel 43 aufze1igen. Dort wırd ber dıe Voraussetzungen ZUTN Alteste-
Nnamıt gehandelt. Als eıne der Voraussetzungen für das Altestenamt wırd
eiıne vorausgehende Unterredung mıt dem Vorsıtzenden des Gemeı1inde-
kırchenrates bezeıichnet.

In dieser Unterredung sınd dıe vorgeschlagenen Altesten über Wesen und
Aufgabe ihres Dienstes SOWILE über hre einzelnen ichten und Rechte he-
lehren Diese Belehrung ıst auszurichten der auch ausdrücklich hinzuzuzle-
henden IT’heologischen Erklärung der Ersten Bekenntnissynode der Deutschen
Evangelischen Kırche INn Barmen.

Ich we1ß Beıispiele Aaus Gemeıindekırchenräten, diese Bestimmung
DIS In die X0er Jahre hıneıin Umsetzung rfahren hat SO sehr S1e auch
den arakter einer en orderung tragt, ist S1e doch als Zuspielen
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VON reine1l gemeınt, In dıe gerade derg der Jesus T1STUS als das
eine W ort (jottes Ort und glaubt.

EKın wen1g verstaubht wiıirkt cdıe Bestimmung des Artıkels 43 In der
Kırchenordnung: Wırd Ial S1e heute der MOTSCH nıcht ınfach als
Überforderung streichen? Und doch 1st S1IE VON er Aktualıtät, WECNN

IHNan C4I etwa mıt dem Wort des Ratsvorsıtzenden der EKU VO Sep-
tember 2000 dıie Gemeı1inden ..  ur Barmer Theologischen rklärung“
vergleıicht.

TECHIC War diese Ausrichtung der Barmer Theologischen Erklä-
IUNs auch 950/51 keineswegs unumstrıtten. Es wurde In der Dıiskuss1i-

gefragt, ob dıe damals bereıts re zurückliegende Erklärung
nıcht ihre /eıt gehabt habe Und CS insbesondere der ynodale Pfar-
TEr offmann, der 1m Dısput mıt Oberkonsıistorijalrat Hans-Joachım
Fränkel dıe Kontext-Gebundenhe1 VO  — Barmen 1Ns Feld Seine
Argumentatıon autete:

en Sie, INe Kampfgruppe MUSS natürlich, Wenn SIC der Front steht,
die Perspektive verkürzen. Sıe MUSS das IUn und kann nıcht nach rechts oder
iın sehen, sondern SIC MUSS gleichsam das (Grewehr nehmen und auf den Geg-
Ner SC  a anhalten. Das hat Barmen Un muıt PC. Aber 1st ANUnNn

gefährlich, wenn Nan eine Kampfstellung In vorderster Front, eın Regulativ
ein otwendiges, darum hat Barmen recht eın Korrektiv ZUFM Normatıv
macht.

Dagegen hatte Fränkel Barmen qls Teıl des es Aaus schwerer Zeıt
und als bleibende Wegwelsung für dıe Kırche herausgestellt:

Barmen 1St die Vergegenwärtigung der reformatorischen Bekenntnisse In
UNSCIer eıt und darum auch ein fernerhin der Kırche gebotenes Zeu2nis Wır
en INn Barmen JEFC. Gottes na erfahren en, ASS lutherische,
reformierte und unierte Kirchen ZgemeInsam eın Zeug2nis des Evangeliums In
der Stunde der Anfechtung abgelegt en Wır können nıcht ableugnen,
ASS damıit eın He auf das Verständnis des Bekenntnisses In UNSECTETr

Kırche gefallen LST.

O1g INan diıeser 5 pur, die in der Kırchenordnung testgeschrıieben
ist. annn wıird eıne Neugestaltung kırchlicher Ordnung be1l uns gerade

11 Ebd., S
Ebd., 103
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nıcht mıt ormalen Anpassungen die gegenwärtige Sıtuation. sondern
1mM Fragen ach der Aktualıtät VON Barmen voranzubringen se1In.

W E E DIEFr KIRCHE?

Nähert 111a sıch heute der Kırchenordnung VO Jahr 1954
ben den schon benannten Kennzeıichen VOT em dıe auf en Ebenen
der Kırche begegnende Voranstellung des Amtes VOT der (Gemeıinde un!
iıhren Formen der Beteilıgung Bau un! en der Kırche auf.

Artıkel {t.
VOT Artıkel 3° {tDer Pfarrer (von Pfarrerinnen we1ß

der ext der Kirchenordnung bıs Dıie UOrgane der (Gjemeıinde
heute nıcht)

Artıkel {t. VOT Artıkel 67 ff
Der Superintendent DIie Kreissynode

tıkel 83 {t. VOT Artıkel x I
Der Bischof DiIie Provinzıalsynode

on 950/51 ist diese Anordnung heftig diskutiert und umstrıtten
SCWCSCH. Man I11all Nl angetreien, 1mM Siınne VOIN Barmen Kır-
che als Gemeıminscha en und Nun würde doch eın unüberschreıt-
bares Gefälle es durchzıehen Zugespitzt klıngt das mıt den Worten
des 5Synodalen me VonNn Junı 1951 Wır wollen eine synodale Kır-
chenordnung schaffen. Das War hei der vorigen [agung das zel Un
Ergebnis, das WIr gehabt en Ich en den Eindruck, ASSs die Be-
stımmungen dieser Kirchenordnung nıcht AZU angetlan Sind, eine S YFL-
odale Ordnung schaffen, sondern die Diktatur der Bürokratie, WwWenn

ich das einmal SUN£ krass ausdrücken Soll. 13

Man annn sıch vorstellen, ass diıese Bezeichnung dem Eınbringer,
Oberkonsıistorijalrat Fränkel. NUu  —_ Sanz und Sal nıcht einleuchten wollte
(Vielleie Ja gerade auch deshalb, we1l S1e eıne urc dıe Görlhitzer
Praxıs immer wıiıeder hervorgerufene Stimmung wliedergab.) In seinem
Eınbringungsreferat hatte Fränkel diese LHHSGIES Kırchenordnung pra-

13 Ebd 219
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gende Polarıtät VOoN Amt und Geme1ıinde vielmehr als eınen Teıl des
schlesischen es In iıhr herausgestellt: Jene durchgehende Voranstel-
lung des Amtes soll ja eın Gefälle zwıschen Personen In der Kırche
hervorrufen und abdecken, S1€e soll aber den Vorrang des Wortes (rJottes
VOT den menschliıchen /Zielen und Plänen testhalten

Nıchts anderes ist jenes ufbauschema der Kırchenordnung als eın
Versuch, die Erklärung der Schlesischen Bekenntnissynode, Naum-
burg Queı1s, Julı1 19536, MZUSeEeLZe er Spıtzensatz der
aumburger S5Synode autete Ja Die Kirchengewalt ıst die (Jewalt esu
Christi“. IUnd weıter gedacht UN) entfaltet: „„Die Kirchengewalt LSt dıie
(Jewalt des gepredigten Un geglaubten Wortes. 14

Wenn a1SO in der Kırchenordnung auf en Ebenen dem Dienst
Waort Vorrang gegeben WiIrd, ann in dıiıesem Sinne. Heute ist dieser
Hıntergrun weıtgehend verloren. Die Voranstellung VOIN arrer,
Superintendent und Bıschof wıird ohl aum mehr aqauf dem Hıntergrun
der Naumburger Erklärung verstanden. Und setzen die Entwürtfe für
elıne Neufassung der Kırchenordnung heute alle be1 den synodalen Gre-
mMien: dem Gemeıindekirchenrat, der Kreissynode und der S5Synode e1in
Vom schlesischen Erbe her bleıbt der andere Weg edenken

Hans-Joachım Fränkel hat be1 se1ıner Eınbringung der Kırchenord-
NUNS 1951 tormuhert:

Es 1LSt INe unaufgebbare Erkenntnis, daran festzuhalten, die Kiırchengewalt
1LSt die (rewalt Jesu Christi Er allein regıiert SeINE Kırche SS sein Wort und
hat SEeINE Herrschaft niıemand abgegeben Alle Kirchenordnung kann er AUYT

IıUm (Gehorsam gegenüber dem Herrn der Kırche als Dienst Wort ausgeübt
werden. Es 21ibt keine kirchenregimentlichen Funktionen UnN): Ämter außer und
neben diesem Dienst Wort.

Kıne besonders eindrückliche Umsetzung hat der Gedanke daran,
ass Kırchenleıitung nıcht Uurc menscNliiche Interessen und äne., SON-
ern uUurc Jesus Chrıistus selbst erfolgt, 1m Grundsatz der Einmütigkeit
Von Entscheidungen auf en Ebenen gefunden. Die Kirchenordnung
hält fest

1im Gemeıindekıirchenrat 49,3
In der Kreissynode 56

Von der Kırchengewalt. Naumburger Theologische Erklärung; zıtiert ach Gerhard
GLOÖEGE, Heılsgeschehen und Welt Theologısche Jraktate, Göttingen 1965, 259

15 f’rotokoll VON 1951 (wıe Anm 4 108
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Artıkel1m Kreıiskırchenrat
in der Provinzialsynode Artıkel 104
in der Kirchenleitung Artıkel 119. Abs

g1lt der Grundsatz der brüderlichen eratung und Einmütigkeıt. ADb-

stımmungen sollen erst rfolgen, WCI1L S1e unverme1dbar S1INd. Das soll
doch heißen Entscheidungen In der Kırche sınd nıcht der Dieg der eiınen
über dıe anderen. sondern dıe inıgung ber das heute Gebotene, be1 der
nıemand unterliegen 1HUSS

der Praxıs dürften heute in en Gremien uUuNnseIeCLI Kırche Mehr-
heitsbeschlüsse die ege se1n und Einmütigkeıt WIrd miıtunter als teurer

|_UXuUs verdächtigt. /u unNnseTCIN Erbe gehö aber ein zZzielen auf Ent-
scheidungen, be1l denen keiner unterhegen INUuUSsSSsS

DA  N WÄCHTERAMT

Wıe der Versuch, Kirchengewalt als dıe Gewalt Jesu Christı verste-

hen, ist auch dıe vielbeachtete ede VO W ächteramt der Kırche ın
uUunNnseICI Kirchenordnung eın Erbe AdUus dem Kirchenkampf 1in Schlesien
Von den ufgaben des 1SCHNOTIS eı CS In Artıkel 83C Er habe darauf

achten, ASss die Kirche iıhr Wächteramt In rechter Verkündigung des
Evangeliums Un In der Abwehr der Irrlehre verantwortungsbewusst
wahrniımmt und uch In en entscheidenden Fragen des öffentlichen
Lebens den Herrschaftsanspruch esu Christi In Gericht Un Gnade
bezeugt.

Die Ausstrahlung dieses TuKels in dıe konkrete Ausgestaltung des
Bischofsamtes und dıe synodale Praxı1s in der vangelıschen Kırche VON

Schlesien und in der Evangelıschen Kırche des Görlıtzer Kırchengebie-
fes ist verschiedentlıch, besonders VoNn I ietmar Neß, beschrieben WOTI-

den Der Artıkel wurde aktualısıert. etiwa 1m Einsatz Bischof rankels
für eCcC und Rechtlichkeit In der DD  7 Auf diesem Gebilet War Ja
eiıner der SanzZ weni1gen, ıe nıcht geschwiegen abDen, während das
Schweigen der Kırchen in der DDR ZU ema ecC und Rechtlich-
eıt SONS den schwersten Erblasten der DDR-Zeıt gehört. Die (ie-
wıissheıt VON der Königsherrschaft Jesu Chriıisti, der gegenüber CS keıne
eigengesetzlichen Bereiche o1bt, sprach sıch ıIn der ede VO ächte-
ramt der Kırche aus
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Das betraf zunächst SEWISS den Bereich des polıtıschen Totalıtarıs-
INUS, me1lnt aber SCHAUSO dıe vermeınntliche Herrschaft des Geldes oder
des Marktes In der Dıskussion das Wächteramt der Kırche er-
striıch Hans-Joachım Fränkel 1m Jun1 195

Diese Formulierung des Herrschaftsanspruches Jesu Christi In (rericht un
Na für das öffentliche en ıst INeE Formulierung, die übernommen WOTr-

den LST AaAU S den Beschlüssen der etzten Schlesischen Bekenntnissynode, die Ort
noch einmal einıZE wichtige theologische Sätze heschlossen hat FEeSLAU,

[945; Verf.). Diese theologischen Sätze hat sich die Synode der
Evangelischen Kırche der APU eigen emacht Un annn für dıe Bekennende
Kırche Preußens muıt übernommen. Der Sınn ıst der, ECULLIC: machen, ASss

keinen eigengesetzlichen Bereich UNSeTENS Lebhbens geben kann, In dem WIr der
Herrschaft Jesu Christi Sind. Das hedeutet In der Tat dies, ASS 6

nicht möglich LST, sıch dem Herrschaftsanspruch esu Christt, etlw. Im aum
der Wirtschaft, entziehen und eine Wirtschaft aufzubauen, dıe In einer F1-
gengesetzlichkeit diesen Herrschaftsanspruch des Herrn verleugnet.

Ich bın\ obh und WIE In eıner Kırchenordnung dieser
kzen ZEI Iragen kommt Denn E g1bt Ja genügen virtuelle und
gegenständliche elten in Technıik, Wıssenschaft, Wiırtschaft und Polı-
tik, dıe sıch scheinbar eigengesetzlıch aufbauen.

DE C HUF DE IM  Q A DE
RS  NO  NUNG

Ich komme ZU Schluss me1ner Erinnerung Grundzüge und TUNd-
entscheidungen der Kırchenordnung VoO  — 1951 S1e en hıs heute g_
wiırkt und gepräagt Und miıt ıhnen hat schlesisches Erbe gewirkt und
gepragt

Miıt einer olchen Erinnerung konnte und ann CS Ja nıcht arum g_
hen, heute nahelıegende und vielleicht notwendıge cnNrıtte kleın
machen. ber WITr sollen doch wenıgstens WI1SSsen, W as WIT en und
hatten, und WECNN WIT verändern oder aufgeben, sollen WIT wI1ssen,
W as WIT verändern der aufgeben.

Wenn WIT in diesem Siınne erinnern, entdecken WITr vielleicht überra-
schend TISC und unverbraucht Wırkendes In HAHSCGISE Kırchenordnung

Ebd 2 DA
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ist 1eSs Aaus me1lner 1C eben auch der Artıkel 34d, der in seiner u_

sprünglıchen Fassung den ufgaben jedes Gemeindekirchenrates das
FEıntreten für Entrechtete und Heımatlose Za

Ich vermute, ass nıcht viele Kırchenordnungen dıe orge für Flücht-
ınge und Entrechtete Z ema jJeder evangelıschen GGemeıninde
gemacht aben. WI1IEe die Kırchenordnung der Evangelıschen Kırche VON

Schlesien
Zum schlesischen FErbe gehört ja NunNn In besonderer Welse dıie T1a

IUNsS der He1imatlosigkeıt und des Flüchtlingseins. Und ZUT schlesischen
Kırche gehört das Eintreten für dıe Heımatlosen In dieser Welt Passen
WITr 1Ur auf, ass WIT be1l der Neugestaltung uUuNscICTI Kırchenordnung
diesen Auftrag nıcht wegfallen lassen.


